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Beeindruckendes Stückwerk 
„Aufschluss“ des Walk-Tanztheaters funktioniert als Spektakel, nicht aber als Stück

Eher eine Chronik bzw. ein 
Gedankenaustausch denn eine 
Auseinandersetzung mit dem 
Strafvollzug ist „Aufschluss - ein 
Stück über Menschen im Straf-
vollzug“ des Walk-Tanzthesters, 
das am vergangenen Sonntag 
im Alten Hallenbad Premiere 
hatte. Fazit: Formal sehr gelun-
gen, inhaltlich indifferent.

Von Raimund Jäger

„Ab dem zweiten Stock sieht man 
vom Fenster auf die Ill und die 
Vorstadt, da kommen halt so Ge-
danken. Wär auch schön jetzt, da 
draußen zu spazieren. In der Son-
ne. Wenn die Sonne durchs Fens-
ter geschienen hat, dann bin ich 
quasi am Fenster gestanden, wie 
eine Pflanze“, so einer der Texte, 
die Brigitte Walk und Barbara He-
rold von ehemaligen Gefangenen, 
oder Wärtern und anderen Um-
feldpersonen eingefangen haben 
und zu einem Stück verdichteten. 

Wobei „Stück“, auch wenn die 
Macher es so bezeichnen, nicht 
der richtige Ausdruck ist. Viel-
mehr werden einzelne Motive - 
seien es Aussagen, tänzerische 
Umsetzungen, Musik oder auch 
paramilitärische Aufzählungen - 
aneinandergereiht; die Summe 
der einzelnen Teile sollte im Kopf 
des Betrachters entstehen - von 
politischen, sozialen oder gesell-
schafts-kritischen Ansichten nahm 

das Ensemble von vornherein be-
wusst Abstand; diese ergben sich 
ohnehin aus dem Kontext.

Optisch sehr überzeugend
Wie immer bei Frau Walk und ih-
rem Team ist die optisch/akusti-
sche/formale Umsetzung äußerst 
gelungen. Mit minimalen Mitteln 
(Bühnebild: die Kosmos-erfahrene 
Caro Stark) werden maximale Ef-
fekte erzielt, die eigenwillige 

Struktur des Alten Hallenbades 
wird integriert. Darstellerisch ist 
man angetan, vor allem Maria Fli-
ri überzeugt in verschiedensten 
Rollen; auch Peter Bocek und die 
auch tanzende Brigitte Walk wis-
sen zu überzeugen. Und der wie 
immer sehr effektvoll eingesetzte 
„Chor“ lässt Lang‘sche Massen-
szenen ins Reichenfeld. Bleibt aber 
immer noch der Inhalt: „Die ein-
fachste Definition von Gefängnis 
ist: Wenn Unschuldige draußen 
und Schuldige drin sind.“ meint 
Regisseurin Karin Eppler. Aber 
wie diese könnte man auf viele 
der Textpassagen mit einem nicht 
unberechtigten „Na und?“ reagie-
ren, denn durch das Fehlen einer 
Geschichte will sich auch kein 
Spannungsbogen bilden und am 
Ende sagt man sich: „Was haben 
wir daraus gelernt? Nichts!“ Den-
noch sollte man „Aufschluss“ se-
hen, der Optik und Darsteller we-
gen und - ein paar Denkanstäße 
kann man sich sehr wohl holen.

Darstellerisch beeinruckend: Maria Fliri, Peter Bocek, Brigitte Walk (v.l.)

Die 1000 Möglichkeiten der Isolation: der „Chor“ in „Aufschluss“ Laken, mal nicht als Fluchthilfe, sondern als Projektionsfläche.


